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NOW, IF YOU'LL EXCUSE ME, I MUST BE ON MY WAY …
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00 INTRO


JIMI REVISITED


Am 27. November 2025 wäre Jimi Hendrix 83 Jahre alt geworden. Gestorben ist er aber bereits vor über einem halben Jahrhundert, mit knapp 28 – nach einer kurzen, schnellen Karriere. Sein früher Tod machte den Popstar zur Ikone der damals neuen Rockmusik.


Das Drama des frühen Lebensendes war bei etlichen Künstlerinnen und Künstlern die Eintrittskarte in die Heldengalerie der Musik-Geschichte. Ja, Geschichtsschreibung ist immer Vereinfachung, und Janis Joplin, Charlie Parker, Jeff Buckley, Jim Morrison, Robert Johnson, Brian Jones, Emily Remler, Kurt Cobain, Amy Winehouse, Buddy Holly, John Bonham, Cliff Burton, Eddie Cochran, Otis Redding, Randy Rhoads, Ronnie Van Zant, Duane Allman, Hillel Slovak, Marc Bolan, Keith Moon, Cass Elliot, Bon Scott, Bob Marley, Tupac Shakur, Biggie Smalls, Stevie Ray Vaughan, Sam Cooke, Karen Carpenter, Dinah Washington, Whitney Houston und Jimi Hendrix haben es der Nachwelt extrem einfach gemacht, indem sie kurze, überschaubare Kapitel hinterließen.


Das Leben ging nach Hendrix' Tod, am 18. September 1970, einfach weiter. Auch ohne ihn. Aber er hat extreme Spuren hinterlassen, in allen musikalischen Stilrichtungen. Seine Musik, seine Sounds, seine Songs sind bis heute aus der Gitarrenmusik nicht wegzudenken.


Das verleitet immer wieder zu Spekulationen: Hätte er die Rockmusik der 70er-Jahre souliger gemacht? Bluesiger? Funky? Oder wäre er doch noch in der Band des Jazz-Trompeters Miles Davis gelandet – und was würden Mike Stern und John Scofield dazu sagen? Oder wäre er früher im Avantgarde-Jazz aktiv gewesen als Vernon Reid? Vielleicht auch in dessen Black Rock Coalition. Und hätte Hendrix Anfang der 90er-Jahre bei der britischen Techno-Dance-Formation Beautiful People mitgemacht, anstatt sich samplen zu lassen, wäre alles anders gekommen. Jimi wäre dann gerade mal 50 Jahre alt gewesen, für heutige Rolling-Stones-Verhältnisse ein halbes Kind. Oder hätte er sich schon vorher als alternder Blues-Rock-Gitarrist ins Vergessen gespielt, sich selbst entmystifiziert? Vielleicht hätte er uns aber auch irgendwann gelangweilt und Robin Trower wäre kein aktiver, kreativer Fan geblieben, weil sein Vorbild ja noch da war. Beides wäre schlimm gewesen.


All diese Spekulationen reflektieren in erster Linie die unglaublichen Facetten dieses außergewöhnlichen Künstlers, dessen Werk so bunt, so weit, so frei und offen war und geblieben ist, dass man bis heute in der Musik des Jimi Hendrix immer noch Neues entdecken kann. Oder Altbekanntes immer wieder neu deuten, denn seine Musik hat wirklich überlebt. Und die Popkultur hat nicht erst mit dem Sampling damit begonnen, sich zu wiederholen


Als ich mich zum ersten Mal systematisch mit den Aufnahmen von Jimi Hendrix beschäftigte, war die Welt eine andere. Für Musiker, Fans, Wissenschaftler und Menschen. 1989 waren eine überschaubare Handvoll Hendrix-Alben (neu als CDs, aber auch noch als Vinyl-LPs oder MCs) im Handel, es gab auch ein paar Videos (auf VHS-Kassette) und einige Bücher, die meisten davon englischsprachig. Googeln hieß damals Suchen, Recherchieren, Lesen – Genuss und Erkenntnis waren irgendwie noch mit mehr organisatorischem Aufwand verbunden.


Dieses Buch basiert auf "Elektrisch: Der Musiker hinter dem Mythos", der ersten deutschsprachigen Komplett-Analyse des Werks von Jimi Hendrix, die von 1991 an ein gutes Vierteljahrhundert im Handel war. So lange, wie Hendrix gelebt hat. Aber auch ein Standardwerk kann mal ein Update gebrauchen, insbesondere weil uns die vergangenen Jahrzehnte ja doch noch eine Menge großartiger Live-Musik dieses Gitarristen & Sängers geschenkt haben. Außerdem ein paar rare Studioaufnahmen, Amateur-Videos und -Konzertmitschnitte, von Fans akribisch recherchierte Websites, Fotobände, Biografien, Erinnerungen von Mitmusikern und Weggefährtinnen. Und immer mehr Künstlerinnen und Künstler haben Jimi Hendrix für sich entdeckt – einige von ihnen erzählen in diesem Buch davon. Es geht auf den folgenden Seiten um Fakten, Einordnungen, Einschätzungen, aber auch um Emotionen. Ich liebe diese Musik, also schreibe ich auch mal ganz subjektiv darüber. Alleine die Auswahl eines Themas, auch eines wissenschaftlichen, historischen Themas, ist schon eine subjektive Angelegenheit – genau wie die Entscheidung, ein Buch wie dieses zu lesen.


Es geht um die Geschichte eines Musikers und Klangkünstlers, um einen legendären Gitarristen, seine Instrumente und Spieltechniken, um Einflüsse und Beeinflussungen und um ein paar legendäre Aufnahmen, die die Welt verändert haben. Vor allem geht es um seine Musik. Sie hat überlebt. [image: ]


Viel Spaß beim Lesen – und beim Musikhören!


Lothar Trampert


jimihendrixbuch.de
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01 FAN BOY


ERSTE BEGEGNUNGEN


Die Frage, wann und wo man seinen Lieblings-Gitarristen und/oder seine Lieblings-Sängerin zum ersten Mal gehört hat, kennt jeder Fan, der seine Begeisterung mit anderen teilt. Diese Frage habe ich selbst schon in vielen Gesprächen und Musiker-Interviews gestellt, und oft kam "Oh ... good question!" als Antwort. Meist ging es mit "I don't remember exactly, but I think it was ..." weiter – und dann kamen meist berührende Geschichten von Menschen, die Musik lieben oder eben irgendwann zu lieben gelernt haben.


Wann ich zum ersten Mal Jimi Hendrix gehört habe? Ich weiß es nicht mehr. Vielleicht liegt es daran, dass unser erstes Zusammentreffen eben nicht die Art von fassungsloser Begeisterung auslöste, wie sie Fans oft mit potenziellen Idolen erleben. Sehen, hören, berührt werden, Veränderung spüren und ab dem Tag mit einem Grinsen mehr im Repertoire durch das gerade beginnende, gemeinsame Leben gehen. Wann habe ich zum ersten Mal eine Platte von ihm gesehen oder gehört? Wahrscheinlich war es eher eine dieser Europa-LPs, die es für 5 D-Mark gab, und auf denen Hits zu hören waren, aber nicht in der Original-Version, sondern nachgespielt von unbekannten Interpreten mit weirden bis banalen Pseudonymen: "Jeff Cooper And The Stoned Wings – Tribute To Jimi Hendrix", "The Live Experience Band – Tribute To Jimi Hendrix" oder "The Purple Fox – Tribute To Jimi Hendrix" waren drei dieser Veröffentlichungen, alle von 1971, also als direkte Reaktion auf Hendrix' Tod dem Fan-Markt zugeführt.


Ich fragte meine Freunde von früher, wann sie, wann wir zum ersten Mal Hendrix gehört haben. Und eigentlich haben nur diejenigen mit älteren Geschwistern konkrete Erinnerungen. Denn ihnen hat man damals gesagt, was gut ist. Oder sie haben eine Antwort mitbekommen, auf die ins Treppenhaus gebrüllte Eltern-Frage, was für ein Krach das denn sei?! "Jimi Hendrix!"


[image: ]


Mein zigarrenkistengroßes Grundig-Transistorradio wurde schnell zum Musik-Erklärer. Der "Pop Shop" lief ab dem 01. Januar 1970 auf SWF3, und dazu gehörten verschiedene Sendungen wie "Openhouse", "Für wen singen wir? – Antihits aus Deutschland", und das Samstagmittag-Highlight war eine Stunde "Facts und Platten". Vielleicht habe ich ,EXP‘ und das sich direkt anschließende ,Up From The Skies' da gehört.


In Ilja Richters TV-Show "Disco 1972" lief am 11. März 1972 zwischen Christian Anders' ,Es fährt ein Zug nach Nirgendwo‘ und Mary Roos' ,Nur die Liebe lässt uns leben‘ ein Video von Jimi Hendrix mit ,Johnny B. Goode‘, vermutlich zur Promotion des Ende 1971 posthum erschienenen Albums ,Hendrix In The West‘.


[image: ]


Und dann gab es noch "Pop" – gedruckten Pop: Die Zeitschrift entdeckte ich 1973, ich war zwölf. Ein Musikmagazin, farbig, mit großem, gefaltetem 60x90cm-Poster in der Mitte. In den Ausgaben 12 & 13/1973 gab es ein zweiteiliges, doppelt so großes Poster, das man sich selbst zusammenkleben musste. Von da an hing Jimi Hendrix in der Dachschräge meines Zimmers. Und immer noch ohne Musik. Es war nur dieses Bild eines Gitarristen mit geschlossenen Augen – ein Live-Foto vom Londoner Konzert am 24.02.1968 in der Royal Albert Hall, das später auf den beiden Alben 'Experience' (1971) und ,More Experience‘ (1972) veröffentlicht wurde: Ein großer, dunkelhäutiger Mann mit einem gefalteten Tuch als Stirnband, mit leicht krausem Haar, sehr bunten Klamotten und einer grünen Samthose. Es gab nach diesem Poster keine modischen No-Gos mehr. Er hatte eine E-Gitarre umgehängt, er wirkte konzentriert aber irgendwie auch verletzlich. Auf anderen Fotos, die ich später sah, war er auch noch freundlich, selbstbewusst, unsicher, lustig, nachdenklich, cool.


Faszinierend. Das Poster war wichtiger als die Artikel über Hendrix in diesen beiden Pop-Ausgaben. An sie kann ich mich überhaupt nicht mehr erinnern.
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Von meinem amerikanischen Nachbarn Mike bekam ich eine stark angekratzte LP mit gelbem Reprise-Label geschenkt: ,Historic Performances Recorded At The Monterey International Pop Festival', das legendäre Split-Album mit Live-Aufnahmen vom Juni 1967. Ich hatte nur die LP, ohne Cover, sie steckte in der mit Werbung bedruckten Innenhülle. Seite 1 mit vier Tracks bestritt die Jimi Hendrix Experience, die B-Seite gehörte dem afroamerikanischen Soul-Superstar Otis Redding. Jedenfalls war diese Stimme auf der A-Seite, die einen Bob-Dylan-Titel ansagte, schon so cool, dass ich fassungslos auf die in meiner Vorstellung halbdunkle Bühne gezogen wurde. Dann die ersten Gitarren-Chords & -Licks, in Hendrix' einzigartiger Spieltechnik, verzahnt, krachend schwebend, sich immer nach mehreren Stimmen anhörend – das alles war so gewaltig, so dynamisch und auch noch phantastisch aufgenommen ... Ich war dreizehn Jahre alt und infiziert. Hendrix wohnte mit mir in meinem Zimmer, war immer da, auch wenn ich Radio hörte und noch mehr neue Musik entdeckte. Er gefiel mir, er sah gut aus, er war echt für mich. Kein uniformierter Krautrocker mit Eierschneider-Jeans und Hippie-Jacke aus dem San-Francisco-Touristen-Shop, so wie manche andere Figuren aus dem Pop-Magazin. Er spielte auch keine Songs mit merkwürdigen Intros, Denglish-Lyrics und stereotyp nach dem zweiten Refrain angeordneten, sägenden, verstimmt klingenden Gitarren-Soli. Krautrock-kompatibel war ich wirklich nicht, als Kind. Hendrix spielte für mich überhaupt keine Songs. Er und seine Gitarre erzählten Geschichten, zu denen Bass und Schlagzeug die Bude heizten. Ich liebte seine Wärme, seine Lebendigkeit, seine Unberechenbarkeit. Und er war immer da.


[image: ]


Meine erste neue Hendrix-LP kaufte ich im Sommer 1975 in einem Einkaufszentrum in Béziers, in Südfrankreich. Wir machten Camping an der Languedoc-Küste, und die Einkaufsfahrt in das um gefühlt 20 Grad herunter gekühlte Mammouth war regelmäßiger Programmpunkt. In der Musikabteilung entdeckte ich die gerade erschienene Doppel-LP ,Band Of Gypsys / The Cry Of Love‘, also zwei ganz späte Hendrix-Werke, mit neuem, eigentlich banalem Cover-Artwork. Ich kannte die Originale nicht und hörte nur die Musik.


Diese drei LPs, das Pop-Poster und mein Radio waren der Anfang: Sound & Vision. Aber ich war und wurde kein Fan. Fans waren für mich wie Margit, die ältere Schwester meines Freundes Martin, die sich mit Kuli "T.Rex" und "Sweet" auf ihr Schreib-Etui kritzelte.


Das mit Hendrix war etwas Anderes.


Irgendwann wollte ich dieses Poster zurück.


Klar bin ich Fan. [image: ]
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02 CAN YOU SEE ME?


JOHNNY JIMMY JAMES & JIMI


Es kommt selten vor, dass ein Mensch seinen Namen wechselt. Bei dem Musiker, um den es hier gehen soll, war das aus verschiedenen Gründen gleich mehrmals der Fall: Aus dem gebürtigen Johnny Allen wurde nach knapp vier Jahren James Marshall, er selbst nannte sich Jimmy und seine internationale Karriere in England wurde dann 1966 bekanntlich unter einer so reduzierten wie originellen Variante gestartet. Es geht um Jimi Hendrix.


HOME


Johnny Allen Hendrix wurde am 27. November 1942 in Seattle, Washington, im Nordwesten der USA geboren. Seine Eltern Al und Lucille waren Afroamerikaner mit irischen und Cherokee-Vorfahren und stammten beide aus ärmlichen Verhältnissen. Kurz nach ihrer Hochzeit im Frühjahr 1942 wurde Al zur Armee eingezogen. Seine bei der Geburt ihres gemeinsamen Sohnes gerade siebzehnjährige Frau, war der Verantwortung für das Kind nicht gewachsen. Sie war überfordert und sie hatte andere Interessen. So verbrachte Johnny Allen seine ersten drei Lebensjahre meist bei Verwandten und Freunden von Lucille.


Nachdem Al Hendrix seinen Dienst bei der Army beendet hatte und nach Seattle zurückgekehrt war, konnte er nicht wie erhofft seinen Sohn wiedersehen, denn der war inzwischen bei einer mit Lucilles Mutter befreundeten Mrs. Champ, in Berkeley, California untergebracht worden. Al fuhr also 800 Meilen nach Süden, um seinen Jungen nach Hause zu bringen. Der Traum vom intakten Familienleben scheint sich aber für ihn damals nicht mehr erfüllt zu haben. Auch nach seiner Rückkehr war Johnny Allen, nicht zuletzt aufgrund der Spannungen zwischen Mr. und Mrs. Hendrix und zeitweise exzessiver Trinkgewohnheiten, immer wieder bei Verwandten untergebracht.


Der von Lucille Hendrix bestimmte Name für ihren Sohn wurde am 11. September 1946 von Al geändert: Er beantragte eine offizielle Neueintragung in die Geburtsurkunde, und aus Johnny Allen wurde James Marshall. Nach langen Auseinandersetzungen trennten sich Al und Lucille fünf Jahre später endgültig und wurden am 17. Dezember 1951 geschieden.


James Marshall, der von seinen Freunden Buster genannt wurde, war zur Zeit der Scheidung gerade neun Jahre alt geworden. Er und sein Bruder Leon (*1948) blieben bei ihrem Vater, drei weitere Geschwister, Joseph (*1949), Cathy (*1950) und Pamela (*1951) wuchsen bei anderen Familien auf, die sie adoptiert hatten. Al Hendrix verdiente den Lebensunterhalt für sich und seine beiden Söhne mit verschiedensten Jobs, bis er eine Anstellung als Landschaftsgärtner in Seattle fand. Jimmy und seinem sechs Jahre jüngeren Bruder Leon war es möglich, eine "weiße Schule" zu besuchen, die nicht die damals verbreitete Rassentrennung praktizierte – im Süden der USA war sie in den 40er- und 50er-Jahren noch die Regel.


Jimmys Interesse am Schulbesuch scheint eher weniger stark ausgeprägt gewesen zu sein, er hatte eigentlich nur im Kunstunterricht etwas Erfolg und wechselte bis zu seinem 15. Lebensjahr mehrmals zwischen verschiedenen Elementary- und Junior High-Schools hin und her. Daneben war er Mitglied der örtlichen Pfadfindergruppe und spielte auch zwei Jahre im "Fighting Irish"-Football-Team. Außerdem soll er sich als Kind für Autos interessiert haben: Er zeichnete sie und entwarf auch eigene Modelle.


Während dieser Zeit muss sich auch sein Interesse für die Musik verstärkt haben. Angeblich war er schon früher gelegentlich mit einem Besen in der Schule aufgetaucht, um vor seinen Mitschülern eine Gitarren-Show abzuziehen. Der neue Trend hieß Rock & Roll, und an dem kam niemand vorbei, denn Radios gab es in jedem Haushalt. Nachdem Jimmy dann noch einige Experimente mit selbstgebauten Saiteninstrumenten – Modell: Besenstiel, Zigarrenkiste und Bindfaden – durchgeführt hatte, die für seine Freunde ein weiterer Anlass für Witze über ihn waren, machte er Ernst. Zuerst brachte er sich auf einer gefundenen Ukulele ein paar Melodien und einfache Akkorde bei, und kurze Zeit später besorgte er sich dann das erste richtige Instrument: eine billige akustische Gitarre, die er einem Freund seines Vaters abkaufte.


Al Hendrix hatte (entgegen mancher Anekdoten über angebliche musikalische Frühförderung) die künstlerischen Interessen seines ältesten Sohns anfangs anscheinend eher ignoriert – vielleicht auch, weil er kein Geld übrig hatte, um ein Instrument zu kaufen. Er selbst hatte keine musikalische Ausbildung, liebte aber Musik und beherrschte die alte Sklaventradition des rhythmischen Schenkel-Trommelns mit zwei Esslöffeln. Später versuchte er es angeblich auch mal mit dem Saxophonspiel, das er jedoch nach einiger Zeit wieder aufgab.


Sein Sohn blieb dabei: Jimmy lernte jetzt also das Gitarrenspiel auf seiner selbst gekauften Acoustic, autodidaktisch. Aufgrund der Fortschritte die er machte, schenkte sein Vater ihm ein Jahr später eine E-Gitarre, auf der er, anfangs ohne Verstärker, versuchte, die im Radio gehörte Rock-&-Roll-Songs nachzuspielen. Er war fasziniert, talentiert und hartnäckig. Und kam voran.


Am 02. Februar 1958 starb seine Mutter Lucille, zu der er in den Jahren seit der Scheidung seiner Eltern kaum noch Kontakt hatte.


Hendrix' erste Band, in die er im Sommer 1958 als Fünfzehnjähriger einstieg, hieß The Velvetones, wurde aber nach drei Monaten umbesetzt und umbenannt: The Rocking Teens existierten dann bis Anfang 1959, und im Sommer des Jahres gründeten einige ehemalige Mitglieder The Rocking Kings, die überwiegend Cover-Versionen spielten und bei denen Hendrix wegen Gitarristen-Überschuss als Bassist engagiert wurde – allerdings mit seiner normalen E-Gitarre.


THE ARMY


Jimmy verließ noch im selben Jahr die High School, um eigenes Geld zu verdienen. Einige Einnahmen hatte er auch schon durch gelegentliche Auftritte mit seiner Band. 1960 wechselte er zu Thomas & The Tom Cats, die er aber 1961 verlassen musste, als er im Mai des Jahres zur Armee ging. Angeblich wurde er damals wegen Autodiebstahl verhaftet, und man stellte ihn vor die Alternative: US-Knast oder US-Army. Hendrix wählte das zweite Übel und meldete sich, mit 18 Jahren, als unfreiwillig Freiwilliger zur 101st Airborne, einer Fallschirmspringertruppe. Stationiert war er in Fort Campbell, Kentucky, und bis heute wird er auf der Website www.military.com als "famous veteran" erwähnt. Allerdings nicht nur lobend.


In Kentucky gründete er Anfang 1962 zusammen mit anderen eingezogenen Musikern die Band The King Kasuals und absolvierte regelmäßig Auftritte in den von der US-Armee betriebenen Unterhaltungs-Clubs und im Pink Poodle Club in Clarksville. Das Repertoire von Jimis neuer Formation, zu der auch der ein Jahr ältere Bassist Billy Cox gehörte (der später für Hendrix noch mal eine sehr bedeutende Rolle spielen sollte), bestand aus Top-40-Titeln – eine weitere Cover-Band also. Neben Hendrix und Cox spielten noch Drummer Gary Ferguson, Saxophonist Charles Washington und der Trompeter Jimmy Darden in der Band, später kam noch der etwas ältere Sänger Johnny Jones dazu.


Nach etwas mehr als einem Jahr war Hendrix' Karriere als Fallschirmspringer beendet – aber nicht aufgrund einer Fußverletzung, die er sich bei einem Sprung zugezogen haben will, wie er später selbst gerne erzählte. Es war wohl eher so, dass man sich nach diversen Abmahnungen "in gegenseitigem Einvernehmen" trennte, denn James Marshall Hendrix hatte sich wohl regelmäßig während seiner Dienstzeit aufs Ohr gelegt und auch ansonsten eher mit Zurückhaltung geglänzt. Die Army war nicht sein Ding. Im Juni 1962 kehrte er ins zivile Leben zurück und begann jetzt, mit vollem Einsatz, hauptberuflich als Musiker zu arbeiten. Jimmys Gitarre war damals aufgrund akuten Geldmangels oft im Pfandhaus untergebracht und wurde vor den Gigs nur ausgelöst, wenn Geld leichter aufzutreiben war als ein anderes Instrument. Überhaupt lieh er sich den größten Teil seines Equipments damals von Freunden und verschiedenen Club-Besitzern zusammen.


Nachdem Billy Cox im September ebenfalls aus der Army entlassen worden war, zogen er und Hendrix zusammen nach Clarksville, kurz darauf weiter nach Nashville. Ihre gemeinsame Band, die jetzt The King Casuals oder auch mal The Casuals hieß, führten sie weiter, arbeiteten aber darüber hinaus auch mit anderen Musikern zusammen, so zum Beispiel mit Johnny Snead & The Imperials und Bob Fisher & The Barnevilles, mit denen sie einen Monat lang The Marvelettes und Curtis Mayfield begleiteten. Hier spielten beide auch mit dem Gitarristen Larry Lee zusammen, der wie Cox sieben Jahre später wieder in einer Hendrix-Band auftauchen sollte. In diese Zeit fiel auch angeblich die erste, wenngleich nicht sehr erfolgreiche Studioarbeit von Hendrix. Er nahm an einer Recording-Session von Starday-Records für Bill Hoss Allen in Nashville teil. Die von ihm eingespielte Gitarrenspur konnte oder wollte man jedoch nicht verwenden und wurde vom Produzenten gelöscht.


THE ROAD


Im Winter zog Hendrix wieder in die Nähe seiner Heimatstadt Seattle; er lebte bei Verwandten im benachbarten Vancouver und spielte in dieser Zeit mit Tommie Chong (später eine Hälfte der Kiffer-Komiker Cheech & Chong) und Bobbie Taylor & The Vancouvers.


Doch schon im Frühjahr 1963 ging er zurück nach Nashville und fand auch sofort wieder Anschluss an die dortige Musikszene. Mit der Band von Gorgeous George Odell tourte er dann durch die gesamten USA. Auch diese Combo lebte im Wesentlichen von Backing-Jobs für verschiedene Solisten. Es kam während dieser Tour auch zu ersten Kontakten mit Rock-&-Roll-Musiker Little Richard, bei dem Hendrix in dieser Zeit jedoch, wenn überhaupt, nur kurz als Aushilfsgitarrist tätig war. Im folgenden Jahr wurde Jimmy als Begleitmusiker für eine Package-Tour mit Interpreten wie B.B.


King, Jackie Wilson und The Supremes verpflichtet. In dieser Zeit beginnt auch Hendrix' stärker werdendes Interesse für den Blues, das mit ausgelöst wurde durch weitere Begegnungen, unter anderem mit den Musikern Albert King, Willie Dixon und Muddy Waters.


Anfang 1964 zog Jimmy nach New York City. Am 13. Mai 1964 war Hendrix mit dem amerikanischen Singer/Songwriter Don Covay im Studio und spielte den Titel ,Mercy Mercy’ (aka ,Have Mercy’) ein. Es ging weiter mit einer Konzerttournee und Plattenaufnahmen für die Isley Brothers, einer Soul-orientierten, damals nur mittelmäßig erfolgreichen Band hervorragender Musiker. Nach einem Gig in Nashville/Tennessee im November des Jahres verließ er die etwas überraschte Band genauso plötzlich, wie er aufgetaucht war.


Im benachbarten Memphis angekommen, traf er im Stax-Studio den Gitarristen Steve Cropper, bekannt geworden durch die Band Booker T. & The M.G.’s. Hendrix erzählte später, er habe bei seinem Besuch eine Demo-Single eingespielt, was aber laut Cropper nicht stimmt. Anschließend begleitete Jimi im Rahmen einer Package-Tour den Soul-Sänger Sam Cooke bei einigen seiner letzten Auftritte.


Die erste Hälfte des Jahres 1965 war Jimmy, jetzt auch mal unter dem Pseudonym Maurice James aktiv, wieder Mitglied der Upsetters, der damaligen Begleit-Band von Little Richard. Mit dieser Band entstanden neben den im Vordergrund stehenden Tourneen einige wenige Studioaufnahmen. Richards Manager feuerte ihn aber nach einiger Zeit wegen permanenter Unpünktlichkeit. Zwischen seinen Jobs bei Richard spielte er mit Arthur Lee und Rosa Lee Brooks in Los Angeles eine Single ein, begleitete das Soul-Duo Sam & Dave und war als Gitarrist an einigen Shows der Ike & Tina Turner Revue beteiligt. Tina Turner kann sich zwar nicht daran erinnern, ihr weirder Ex-Mann Ike konnte es aber schon, was alleine schon zu denken gibt und diese Information nur mit gebotener Vorsicht genießen lässt.


Von 1965 stammt auch die früheste Filmaufnahme von Hendrix. Mit verschiedenen Musikern, zum Teil Mitgliedern der Upsetters, spielte er für eine TV-Show in Dallas/Texas den Titel ,Shotgun‘ – interpretiert vom Gesangs-Duo Buddy & Stacy. Kurz nach seiner Kündigung bei Richard hatte er außerdem seinen ersten Plattenvertrag bei Sioux-Records in New York unterzeichnet – mit einer Laufzeit von zwei Jahren. Näheres dazu, also etwa, an welchem musikalischen Projekt Hendrix hier beteiligt werden sollte, ist nicht bekannt. 1965 absolvierte Hendrix außerdem Gigs mit Carl Holmes & The Commanders, spielte mehrfach mit der Band des Saxophonisten King Curtis, und im November/Dezember tourte er mit Joey Dee & The Starlighters.


Ende 1965 spielte Jimmy auch zum ersten Mal mit Soul- und R&B-Sänger Curtis Knights Band The Squires, mit der er in der Folgezeit Club-Konzerte und mehrere Studioaufnahmen absolvierte. Jimmy arbeitete bis Mai ’66 regelmäßig mit Curtis Knight & The Squires. Es existieren auch einige Live-Mitschnitte der Band, unter anderem die erste Aufnahme bei der Hendrix auch als Sänger zu hören ist.


Über Curtis Knight lernte Hendrix auch den Produzenten Ed Chalpin kennen, der ihm, nachdem er ihn bei Aufnahmen in seinem Studio erlebt hatte, ebenfalls einen Vertrag anbot. Der verpflichtete Jimmy, was Studioaufnahmen anging, für drei Jahre nur mit Chalpins Firma PPX Enterprises zusammenzuarbeiten. Anfang 1966 kam es in diesem Rahmen unter anderem zu Aufnahmen mit der Schauspielerin & Sängerin Jayne Mansfield und dem kanadischen Newcomer Ricky Mason. Auch mit der Band von King Curtis entstanden einige Studioaufnahmen – die Bänder mit den drei Songs ,Linda Lou‘, ,Baby How About You‘ und ,I Can't Take It‘ wurden aber bei einem Brand vernichtet. Die King Curtis Band spielte unter anderem bei einer Party von Atlantic Records in New York City, wo Hendrix am 05. Mai 1966 Percy Sledge, Esther Phillips, Wilson Pickett und Don Covay begleitete.


JIMMY JAMES


Die zwei Jahre in New York waren für Jimmy Hendrix' musikalische Entwicklung sehr wichtig: Er hatte Jobs in der Stadt, ging zwischendurch auf Tour und lernte viele unterschiedliche Künstlerinnen und Künstler kennen. Viele verschiedene Einflüsse kamen hier auf ihn zu – Blues, Soul, Jazz, Singer/Songwriter-Folk-Rock, Poetry, Bildende Kunst, Freiheit.


Dann war ein wichtiger Schritt einfach überfällig: 1966 gründete Hendrix, jetzt unter dem Pseudonym Jimmy James aktiv, seine eigene Band The Blue Flames, zu der auch zeitweise der damals fünfzehnjährige Randy Wolfe gehörte, der später als Randy California bekannt gewordene Gitarrist von Spirit. Hier interpretierte Jimmy neben Blues- und Rock-&-Roll-Standards auch erstmals einige Titel von Bob Dylan, bei denen er sich auch als Sänger präsentierte – der Begleitmusiker wurde zum Frontman. Kein leichter Schritt, denn bisher hatte sich Hendrix, wegen mangelndem Selbstbewusstsein in Bezug auf seine gesanglichen Fähigkeiten, bis auf ganz wenige Ausnahmen, zurückgehalten. Dylans zwar dilettantischer, aber durchaus expressiver Gesangsstil, sowie seine Stimme, "die klingt, als käme sie über die Mauern eines Tuberkulose-Sanatoriums" (so Siegfried Schmidt-Joos & Barry Graves im legendären "Rocklexikon",1979), hatten es Hendrix angeblich leicht gemacht, diese Zweifel zu überwinden. In erster Linie verstand er sich aber auch weiterhin als Gitarrist. Angeblich soll Hendrix seine Band kurz auch mal in "The Rainflowers" umbenannt haben und mit Ed Sanders, Tuli Kupferberg und Ken Weaver von "The Fugs" zusammengearbeitet haben.


In den drei Monaten in denen die Band existierte erregte sie einiges Aufsehen in der Künstlerszene von Greenwich Village. Musiker wie der Bassist Jeff Baxter, der Keyboarder Al Kooper und der Gitarrist und Harmonikaspieler John Hammond Jr. (Sohn des legendären Produzenten John Hammond) stiegen für kurze Zeit ein, britische Popstars die in den USA auf Tour waren, unter anderem die Beatles, die Rolling Stones und die Animals wurden auf den Insider-Tipp Jimmy James aufmerksam und besuchten das Cafe Wha? und das Cafe A GoGo, in denen der neue Ausnahmegitarrist zu hören war. Und als Gitarrist wurde er auch der Geheimtipp des New Yorker Sommers '66.


Und das bedeutete den Wendepunkt in seiner Karriere: Der Bassist der britischen Formation The Animals, Chas Chandler, der Jimmy schon im Juli gesehen hatte, kehrte Anfang September nach einer US-Tour nach New York zurück und überzeugte ihn davon, seine Band zu verlassen und mit nach England zu kommen, um dort eine neue Gruppe zusammenzustellen. Chandler kannte den britischen Markt schon lange genug, und er sah, wie auch Animals-Manager Michael Jeffery, gute Chancen, die am Blues orientierte Musik Hendrix' kommerziell nutzen zu können. Hendrix und Chandler einigten sich, die nötigen Papiere wurden besorgt, und die Reise ins Ungewisse konnte beginnen. Deal!


Chas Chandler hatte vorher noch die bestehenden Vertragsrechte von Sioux-Records für 50 US-Dollar aufgekauft. Den Drei Jahres-Vertrag mit Ed Chalpin hatte Chas zu seinem Pech nicht weiter berücksichtigt; vielleicht war er hierüber auch gar nicht informiert. Diese Tatsache sollte ihm und Hendrix noch eine Menge Ärger bereiten.


LONDON CALLING


Am 24. September 1966 in London angekommen, ändert Chandler als erstes die Schreibweise von Hendrix' Vornamen: Jimi anstatt Jimmy hat seiner Meinung nach mehr Prägnanz, bleibt besser in Erinnerung – ein perfekter Markenname eben, der zum Aufbau eines Star-Images dazugehört. Chandler war einfach ein Mann aus dem Musikvolk, ein Musiker mit Feeling für Trends und für das Business – er besaß also genau das, was bis heute ganz oft und immer wieder fehlt, wenn es darum geht, im Umfeld von Musik Geld zu verdienen, ganz egal ob es um Songs, Instrumente oder Fachmagazine geht: Insider-Wissen, Feeling, Liebe zur Kun$t und Respekt vor dem Publikum – ohne das geht gar nichts. Zumindest nicht lange gut.


Schon in Hendrix’ ersten Tagen in der britischen Hauptstadt kommt es zu mehreren Jams, unter anderem mit dem Organisten Zoot Money und einem Gitarristen namens Andrew James Somers, der Ende der 1970er-Jahre als Andy Summers mit der Band The Police Erfolg haben sollte.


Nach einigen Sessions mit verschiedenen Musikern kristallisiert sich die Triobesetzung der "Jimi Hendrix Experience" heraus, mit dem hier erstmals Bass spielenden Gitarristen Noel Redding, sowie dem durch seine Arbeit mit Georgie Fame bekannt gewordenen, sehr Jazz-beeinflussten Schlagzeuger Mitch Mitchell, und natürlich Hendrix selbst als Gitarrist und Sänger.


Am 06. Oktober 1966 finden die ersten Experience-Proben statt, eine Woche später spielt die Band schon im Vorprogramm des französischen Rock-&-Roll-Stars Johnny Halliday bei einigen Konzerten in Frankreich, bei denen die Experience aber noch überwiegend Rhythm-&-Blues- und Soul-Standards interpretiert: ,In The Midnight Hour‘ (Wilson Pickett), ,Have Mercy Baby’ (Billy Ward & His Dominoes), ,Killing Floor‘ (Howlin‘ Wolf) – aber auch ,Hey Joe‘ (Billy Roberts) und ,Wild Thing‘ (Chip Taylor) sind schon im Einsatz. Johnny Halliday hatte Hendrix kurz nach dessen Ankunft in London bei einer Session mit der Brian Auger Trinity im Blaises Club gehört und war absolut begeistert.


Zurück in London geht die neue Hendrix-Band am 23. Oktober 1966 zum ersten Mal ins Studio und nimmt ,Hey Joe‘ auf – die A-Seite der ersten Single. Die B-Seite ,Stone Free‘ entsteht eine gute Woche später. Direkt anschließend folgen zahlreiche Konzerte in Londoner Clubs, die den Gitarristen Hendrix in kurzer Zeit auch hier, ähnlich wie einige Monate zuvor in New York, zum Star der Musikerszene machen. The Beatles, die Rolling Stones, Jimmy Page, Eric Clapton, Jeff Beck: Alle wollten ihn sehen.


Einige Veranstalter der ersten Gigs hatten übrigens ihre Schwierigkeiten mit der exotischen Schreibweise des Vornamens, aber auch mit dem Nachnamen: Sie kündigten den neuen Star als "Jimmi Hendrix" oder "Jimi Hendricks" an, oder die Band als "Jimmy Hendric's Experience". Bei einem Auftritt im Münchener Club Big Apple, wo die Newcomer vom 08. bis 11. November 1966 spielen, prangte ein opulentes Banner mit dem Namen der hier noch unbekannten Band über der kleinen Bühne: "Jimmy Hendrix Experience". Solche Unfälle sollten seltener werden.


Am 13. Dezember hat die Experience ihr Fernsehdebüt: für die Sendung "Ready, Steady, Go" spielen sie den Titel ,Hey Joe‘ ein. Drei Tage später erscheint die erste Single der Band in England. Perfektes Timing, Chas Chandler! Durch diese großartige Promotion und Organisation und auch aufgrund der zahlreichen Gigs, die zwar vom kommerziellen Standpunkt aus betrachtet immer noch kaum rentabel sind, ist die Jimi Hendrix Experience jetzt auch für die Medien interessant geworden. Ende Dezember steht die zweite Fernsehaufnahme an, wieder wird ,Hey Joe‘ eingespielt, jedoch diesmal verstärkt durch die Gesangstruppe The Breakaways.


Die folgenden Monate sind im Wesentlichen von harter Tour-Arbeit und ständig größer werdenden Erfolgen geprägt. Die Single ,Hey Joe / Stone Free‘ steht bereits am 04. Februar 1967 auf Platz 4 der englischen Charts, ein bemerkenswerter Erfolg. Hendrix selbst ist von der Platte nicht sehr begeistert und nennt den ,Hey Joe‘, "really a cowboy song. That isn't us." In diesem Zusammenhang verweist er auf die kommende LP, die schon eher die wirkliche Musik der Band, nämlich eigene Kompositionen präsentieren soll.


Die Experience spielt nun ständig in Clubs und kleineren Hallen und ist mit Fernsehaufnahmen oder im Studio mit ihrem Debüt-Album beschäftigt. Während in den ersten beiden Monaten des Jahres London und der Rest der Insel bespielt wird, wagt sich die Band im März endgültig aufs Festland: Frankreich, Belgien, Holland, Luxemburg, einige Auftritte im Hamburger Star-Club und wieder zurück nach England. Am 17. März 1967 erscheint die zweite Single ,Purple Haze / 51st Anniversary‘, die im Gegensatz zu ihrem Vorgänger stärker Hendrix' Gitarrenspiel in den Vordergrund stellt.


Im April läuft die erste offizielle UK-Tour mit 26 Konzerten innerhalb von 30 Tagen – und jeweils zwei Shows pro Abend. Der Mai verläuft ähnlich hektisch: Anfang des Monats Aufnahmen in London und daran anschließend Auftritte und TV-Termine in ganz England, Frankreich, der BRD, Schweden, Dänemark und Finnland. Am 12. Mai 1967 wird dann das Album ,Are You Experienced‘ veröffentlicht und erreicht Platz 2 der Charts. Popstars!


COMEBACK


Nach einer Reihe weiterer Konzerte in Großbritannien, Frankreich, der Bundesrepublik Deutschland und Skandinavien geht es am 18. Juni 1967 darum, nach dem europäischen nun auch den US-amerikanischen Markt zu erobern. Durch Unterstützung einflussreicher Musiker wie Beatles-Bassist Paul McCartney und Rolling-Stones-Gitarrist Brian Jones, sowie des Stones-Managers Andrew Oldham, kann die in den USA noch unbekannte Jimi Hendrix Experience auf dem Monterey Pop Festival neben Top-Acts wie The Who, The Byrds, Otis Redding und anderen, ihre Musik vorstellen: Das Programm besteht auch hier nur knapp zur Hälfte aus Eigenkompositionen, die übrigen Titel stammten unter anderem von Bob Dylan, B.B. King und Howlin‘ Wolf, sind dem jungen amerikanischen Publikum also vertraut ... was strategisch klug geplant ist. Mit dem Resultat: Hendrix' Musik wird begeistert aufgenommen, und es werden sogar spontan weitere Konzerte in den USA angeboten, unter anderem von Rock-Impressario Bill Graham (*1931 +1991), dem Mann hinter dem Winterland und den Fillmore-Konzertsälen, der übrigens in Berlin geboren wurde und in seinem früheren Leben Wolfgang Grajonca hieß.


Der Erfolg ist insgesamt so durchschlagend, dass die erste LP ,Are You Experienced‘, nun auch international, also in ganz Europa und den USA, veröffentlicht werden kann. Die Experience tourt noch bis Ende August in den USA (37 Konzerte mit insgesamt 54 Shows), arbeitet noch zwischendurch mehrfach im Studio und kehrt dann am 20. August 1967, nach zwei Monaten, wieder nach England zurück.


Nach diesem endgültigen Durchbruch in Monterey und dem Rest der Welt wird Hendrix' Erfolg zur aufreibenden Routine. Er ist mit der Experience fast ständig unterwegs und arbeitet zwischendurch am Material für seine nächsten Platten. Im November startet eine weitere UK-Tour, Anfang Dezember erscheint das zweite Album ,Axis: Bold As Love‘, zuerst in England, einen Monat später auch in den USA. Im Januar 1968 folgen dann einige Konzerte in den skandinavischen Ländern, und vom 01.Februar bis Ende Mai ist die Band wieder in den USA unterwegs.


Das Konzept dieser Tour ist für die Musiker und die Crew ein Härtetest: 42 Konzerte mit insgesamt 60 Shows finden alleine in den ersten beiden Monaten statt, von San Francisco bis New York inklusive einiger Auftritte in Kanada. Hier soll natürlich der Verkauf der gerade in den USA erschienen LP ,Axis: Bold As Love‘ unterstützt werden. Immerhin erreicht sie zeitweise Platz 3 der amerikanischen LP-Charts, in denen die Platte insgesamt 53 Wochen gelistet bleibt. Schon im Frühjahr 1968 erscheint die dritte Hendrix-LP, die Compilation ,Smash Hits‘.


NEUE WEGE


Nach einigen ruhigen Wochen mit Aufnahmen und wenigen Konzerten in den USA, Italien, England und der Schweiz beginnt auch schon die nächste Amerika-Tour. Diesmal ist die Band von Ende Juli an vier Monate unterwegs, die nächste Platte kommt etwas verspätet zur Tour. Im Oktober erscheint, zeitgleich in Europa und den USA, die Doppel-LP ,Electric Ladyland‘, die zum ersten Mal wesentlich über die Triobesetzung der Experience hinausgeht. Obwohl sie unter dem alten Namen veröffentlicht wird, sind hier zahlreiche Gastmusiker beteiligt.


Wie schon bei ,Electric Ladyland‘ arbeitet Hendrix in der folgenden Zeit fast nur noch in New Yorker Studios, hauptsächlich im Record Plant. So verbringt er auch das nächste halbe Jahr, abgesehen von einigen Gigs in Europa und einem kurzen Marokko-Urlaub in den USA. In diesen Monaten ist er an vielen Club- und Studio-Jams mit bekannten Kollegen beteiligt, unter anderem mit B.B.King, Frank Zappa, Larry Young, Eric Clapton, und Jeff Beck.


Am 29. Juni 1969 findet das letzte offizielle Konzert der Jimi Hendrix Experience beim Denver Pop-Festival in Denver/Colorado statt. Hier trennt sich Hendrix von Noel Redding und damit auch für eine Zeit lang vom bisherigen Trio-Konzept. Zusammen mit Mitch Mitchell und seinem Bassisten der Army Band, Billy Cox, gründet er die unter den Namen Sky Church beziehungsweise Gypsy Sun & Rainbows bekanntgewordene neue Formation, an der noch drei weitere Musiker beteiligt sind: Gitarrist Larry Lee (der alte Bekannte aus Nashville) sowie die beiden Perkussionisten Jerry Velez und Juma Sultan. Mit dieser Band spielt Hendrix dann auch beim legendären Woodstock Music and Art Fair-Festival, das im August 1969 in der Nähe von Bethel, im Bundesstaat New York stattfindet. Mehr dazu in einem späteren Kapitel.


Im Oktober löst er die Gruppe auf und formiert die Band Of Gypsys, wieder in der klassischen Triobesetzung, die er von nun an für die Live-Auftritte beibehalten wird. Aber auch diese Formation soll nur ein sehr kurzlebiges Projekt bleiben. Für Mitch Mitchell ist der schwarze Schlagzeuger und Sänger Buddy Miles in die Band gekommen, Bassist Billy Cox war ja schon in der Woodstock-Formation dabei. Ausschnitte der ersten beiden Konzerte der Band Of Gypsys im New Yorker Fillmore East werden 1970 als LP veröffentlicht, ansonsten ist von dieser Formation nur eine erfolglose Single erschienen.


Die genannte LP, die nur den Nachnamen "Hendrix" auf dem Front-Cover trägt (,Band Of Gypsys‘ steht auf der Rückseite) war für das Management eigentlich nur ein erzwungenes Zugeständnis an Ed Chalpin, der erfolgreich gegen Hendrix' US-Vertrieb Warner Bros. geklagt hatte, aufgrund des 1966 abgeschlossenen Vertrags. Bereits im Juni 1968 kam es zu einer Vereinbarung, bei der festgelegt wurde, dass ein komplettes neues Album an Capitol Records im Vertrieb von Warner abzutreten sei. Dann passierte erst mal nichts. Als gegen Ende 1969 von Seiten Warners Druck gemacht wurde, entschied Hendrix-Manager Jeffery die zum Jahreswechsel 1969/1970 im Fillmore East angesetzten Shows aufzuzeichnen und für das zugesagte Album zu verwenden.


Dass kein weiteres komplettes Album von dieser Besetzung erschienen ist, ist insofern verwunderlich, da diese Band während ihrer kurzen Zusammenarbeit doch relativ oft im Studio arbeitete. Die LP ,Band Of Gypsys 2‘, mit drei authentischen Gypsys-Songs wurde erst 1986 veröffentlicht, das komplette Live-Material der insgesamt vier Shows von Sylvester/Neujahr 1969/70 kompakt dann erst in den vergangenen Jahren. Kurz darauf fand noch ein Abschiedskonzert statt. Am 28. Januar 1970 spielt die Band Of Gypsys beim Winter Festival for Peace im Madison Square Garden in New York. Nach zwei Songs muss Jimi jedoch die Bühne verlassen: Jemand hat ihm unbemerkt einen LSD-Trip ins Getränk getan, das Konzert wird abgebrochen, Manager Michael Jeffery entlässt Buddy Miles und teilt der Presse mit, die alte Experience werde in Kürze wieder auferstehen …


STOP


Es ist kein Wunder, wenn man sich fragt, ob es sich bei dieser etwas hektischen und überstürzten Episode der Hendrix-Story nicht um eine perfekte Inszenierung von Seiten des Managements gehandelt hat. Und dessen kann man sich fast sicher sein. Mike Jeffery, der Hendrix betreute und im Wesentlichen die geschäftlichen Fäden alleine in der Hand hielt, hatte keinerlei Skrupel, wenn es ums Business ging. Er hatte gute Connections zur zweiten Generation der amerikanischen Mafia, die ins Popmusik-Geschäft einsteigen wollte und schreckte auch sonst vor Psychoterror gegen seine Schützlinge nicht zurück. Ob der Drogenfund in Hendrix' Gepäck in Toronto/ Kanada, der zu einer Gerichtsverhandlung mit Freispruch führte, sowie eine offensichtlich inszenierte Entführung mit anschließender Befreiung auch zu Jefferys Machtspielchen gehörte, kann nicht mehr geklärt werden. Einiges spricht dafür, dass er gelegentlich prekäre Situationen schuf, um dann als der Retter in der Not dazustehen. Aber die Szene akzeptierte ihn, denn er hatte Erfolg und machte Musik zu Geld. Zu sehr viel Geld.


Michael Frank Jeffery war der erfolgreiche Manager von The Animals, die sich aber 1966 aufgrund interner Streitigkeiten, an denen er nicht unbeteiligt war, aufgelöst hatte. Noch im selben Monat hatte Animals-Bassist Chas Chandler Hendrix nach London geholt und wollte jetzt selbst ins Business einsteigen und einen Künstler aufbauen – allerdings mit finanzieller Unterstützung durch Jeffery. 1968 übernahm Michael Jeffery die geschäftliche Kontrolle des Unternehmens, und Chandler war auch ganz schnell als Produzent aus dem Rennen. Später wurde Jeffery beschuldigt, große Teile von Hendrix' Gagen unterschlagen und abgezweigt zu haben, woraufhin der sich von ihm trennen wollte und gegen ihn klagte. Der direkte Kontrakt mit Jeffery war bereits am 01. Dezember 1970 ausgelaufen, aber über die US-Verträge mit Warner Brothers war er noch weitere zwei Jahre geschäftlich verantwortlich.


Jimi Hendrix starb kurz vor einem angesetzten Gerichtstermin. Jeffery starb 1973 bei einem Flugzeugabsturz in Frankreich. Später stritten sich die Erben, und letztlich hat es sich als Glücksfall herausgestellt, dass sich seit 1995 die Familie via Experience Hendrix um die Regelung des musikalischen Nachlasses kümmert.


Zurück ins Jahr 1970: Hendrix selbst war einerseits ein friedlicher bis sich anpassender Mensch, der eigentlich nur seine Musik verwirklichen wollte. Es ist denkbar, dass er unter massivem Druck stand, wenn er in Interviews immer wieder die Auflösung der Band Of Gypsys als Resultat eines künstlerischen Entwicklungsprozesses darstellte. Mit dem veröffentlichten Live-Album war er jedenfalls sehr unzufrieden, denn hier wurden teilweise massive Eingriffe am aufgenommenen Material durchgeführt, so zum Beispiel Stücke aus größeren Improvisations-Zusammenhängen herausgeschnitten. Und dass Jeffery die ungeliebte Band Of Gypsys und das Live-Album überhaupt hat entstehen lassen, hatte die bereits erwähnten praktischen Gründe, um sich so relativ einfach aus den Streitereien mit Ed Chalpin heraus zu kaufen – ohne dass der eigentliche Wirtschaftsfaktor und Erfolgsgarant, die "Jimi Hendrix Experience" hiervon tangiert wurde.


Bei der Band-Of-Gypsys-Affäre handelt es sich um ein Beispiel von vielen, das zeigt, welche Bedeutung Hendrix für einige Menschen in seinem näheren Umfeld hatte: Er sollte kommerziell erfolgreich funktionieren, Punkt. Und dazu gehörte einmal, dass er nicht auf Veranstaltungen mit politischem Background spielte (wie im Madison Square Garden), dass er bei Konzerten weniger improvisationsorientierte, vom Jazz beeinflusste schwarze Musik spielte (wie eben mit der Band Of Gypsys), sondern dass er vielmehr seine bekannten Hits mit der den Fans bekannten Band (der Experience) zum Besten gab. An künstlerischer oder persönlicher Entwicklung war man nur insofern interessiert, wie sie sich in Geld umwandeln ließ. Diese Einstellung kommt allerdings auch den Geschmack des durchschnittlichen Musik-Fans entgegen, der mit klaren Erwartungen ins Konzert geht, die er auch erfüllt sehen möchte: Greatest Hits first! Ohne ,Hey Joe‘ also kein ,Machine Gun‘.


IS THIS LOVE, BABY, OR IS IT JUST CONFUSION?


Im Frühjahr 1970 kommt es zu einer Neuauflage der Jimi Hendrix Experience in der Besetzung Hendrix, Cox, Mitchell; in Bezug auf Manager Jefferys Wunsch-Line-Up handelt es sich hierbei vielleicht um einen Kompromiss. Wer hier freie Entscheidungen treffen konnte und wer sie schlucken musste, bleibt unklar.


An den konzertfreien Tagen der folgenden, unter dem Motto "The Cry Of Love" stehenden Amerika-Tournee arbeitet die Band im eigenen Electric Lady Studio in New York, das sich allerdings noch im Aufbau befindet. Das Studio bedeutet für Hendrix die Verwirklichung eines seiner wichtigsten Ziele: Er wollte schon immer eine feste Produktionsstätte haben, die ihm Spielraum und künstlerische Unabhängigkeit ohne Zeitzwänge ermöglicht. Hier arbeitet er jetzt an einer zweiten Doppel-LP, die jedoch nicht mehr fertiggestellt wird.


Das Electric Lady Studio war aber kaum eine großartige Geste des Managements, das seinem Künstler optimale Bedingungen schaffen wollte. Die immer höheren Studiokosten, die dadurch entstanden, dass Hendrix zwischen den Touren sehr intensiv und vor allem sehr lange an Aufnahmen arbeiten wollte, machten ein eigenes Studio einfach zur rentableren Lösung. Darüber hinaus war klar, dass bald jeder angesehene Rockmusiker gerne hier arbeiten würde, was eine zusätzliche Einnahmequelle bedeutete.


Die US-Tour beginnt am 25. April und endet am 01. August 1970 in Honolulu/Hawaii mit Hendrix' letztem USA-Konzert. Im August arbeitet er noch einige Tage im neuen Studio und fliegt einen Tag nach der offiziellen Eröffnungs-Party, am 26. August, nach London, um neben einigen Presseterminen und Interviews nach fast anderthalb Jahren wieder in England und Europa zu spielen.


Am 30. August steht die Experience beim Isle Of Wight Festival auf der Bühne, an den folgenden Tagen in Stockholm, Goteburg, Aarhus und Copenhagen, am 04. September in Berlin, wo Hendrix auch ein Interview für den amerikanischen Militär-Sender AFN gibt, bei dem er sich sehr gedämpft und müde anhört. Vom Berliner Konzert existiert ein Mitschnitt, in dem er versucht, sich gitarristisch noch einigermaßen gekonnt durch die Songs zu retten, die Gesangsstimme klingt gebrochen. Am nächsten Abend soll Hendrix beim Festival auf der Insel Fehmarn auftreten, bei der Anreise gibt es Probleme, und die Show wird auf den kommenden Sonntagvormittag verschoben. Erst gegen 11 Uhr tauchen Jimi Hendrix, Mitch Mitchell, Billy Cox und ihr Team auf dem Festivalgelände auf, und es dauert noch einmal fast zwei Stunden, bis die Experience am 06. September um 12:56 Uhr auf der Bühne steht. Applaus und Pfiffe mischen sich, die Musiker wirken müde und spulen ihr Programm ab. Unmittelbar nach dem Auftritt verlässt Hendrix das Festival und flüchtet weiter – zurück nach England.


Jimi Hendrix ist gesundheitlich angeschlagen, als er zurück nach London kommt. Er nimmt noch an ein paar Sessions teil, taucht auf Partys auf, trifft auf Bekannte, Noch- und Ex-Freundinnen. Am Abend des 16. September steht er als Gast von Eric Burdon & War auf der Bühne des Londoner Ronnie Scott's Club und spielt Gitarre bei ,Tobacco Road‘ und ,Blues For Memphis Slim‘.


Auf den letzten Fotos, die seine Freundin Monika Dannemann von ihm im Garten ihres Hotels macht, sieht Jimi müde aus. Seine schwarze Strat hängt irgendwie schwer an ihm.


Am 18. September 1970 stirbt Jimi Hendrix. Er wird nach Einlieferung in das St. Mary Abbot's Hospital in London für tot erklärt.
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HOMECOMING


Am 01. Oktober 1970 fand in der Dunlop Baptist Church in Hendrix' Heimatstadt Seattle eine Trauerfeier statt, anschließend wurde er auf dem Greenwood Memorial Park & Cemetery im 20 Kilometer südlich gelegenen Renton bestattet. Bei der Beerdigung in kleinem Kreis waren Jimis Vater Al, dessen Frau June, sein Bruder Leon, seine Schwester Janie und weitere Familienmitglieder anwesend. Von seinen Musikerkollegen und Mitarbeitern nahmen Bassist Noel Redding, die Schlagzeuger Mitch Mitchell und Buddy Miles, Manager Michael Jeffery, Eddie Kramer (damals Tontechniker der Electric Lady Studios) und die Roadies Eric Barrett und Gerry Stickells teil, außerdem noch Miles Davis, Johnny Winter, und John Hammond Jr.


Jimi Hendrix ist nicht mehr da, aber ganz viel von ihm ist geblieben. Vielleicht sogar das Beste – und ein größeres Kompliment kann man einem Künstler kaum machen. Wir haben seine Musik.


Hendrix war nicht nur zu seiner aktivsten Zeit von 1966 bis 1970 ein Segen für die Musikwelt, sowohl was die Kunst angeht, als auch in punkto kommerziellem Erfolg: Nein, auch fünf Jahrzehnte nach dem seinem Tod findet sich immer wieder ein Jubiläumstermin (wahlweise sein Geburtstag, Todestag, ein Woodstock-Jubiläum, Vatertag etc.), zu dem bekannte und offiziell unveröffentlichte Aufnahmen dieses Gitarristen unters Volk gebracht werden wollen. Und natürlich auch die wenigen Original-Alben, in mit unhörbarem Erfolg remasterter 1034-bit-Auflösung, remixed, auf Vinyl reimportiert, neu kompiliert und so weiter.


Aber gelegentlich kommen dann doch noch Juwelen zum Vorschein. Beeindruckende Live-Aufnahmen oder auch einfach nur ein paar roughe Studio-Skizzen mit Fehlern, Unfällen und einem lachenden Hendrix. Eines kommt gerade bei diesen Tracks besonders gut rüber: Wenn man Jimi Hendrix' Statements in Richtung Tontechniker oder seine Monologe und Ansagen hört, spürt man, dass dieser Mensch und Musiker eine Menge Humor hatte – er wirkt in diesen Momenten einfach ausgesprochen sympathisch.


Und gerade die ganz frühen Live-Aufnahmen, die noch vor der ersten Single ,Hey Joe/Stone Free‘ (12/1966) entstanden, zeigen, welche Faszination von diesem Menschen ausgegangen sein muss. Hendrix war als Sänger & Gitarrist der komplette Alleinunterhalter, spielte Harmonien, Riffs, durchsetzte das Ganze mit Basslinien und gab dann beim Solo noch mal richtig Druck auf die Drähte. So hatte Mitte der 60er-Jahre noch kein anderer Gitarrist sein Instrument bearbeitet. Kein Wunder also, dass Hendrix die gesamte britische Musiker-Szene verunsicherte und zu seinen Fans machte: Auch Eric Clapton, Keith Richards, Jeff Beck, Jimmy Page, George Harrison, John Mayall und andere konnten eben noch dazulernen ...


Und irgendwie lebt Jimi Hendrix wirklich weiter: Klar, echte Sammler & Bootleg-Fetischisten sind seit mindestens einem Vierteljahrhundert kaum noch zu überraschen, denn sie kennen so ziemlich jeden Ton, der ihrem Idol jemals entglitten ist, ob er ihn der Nachwelt hinterlassen wollte oder nicht. Sofern bei der jeweiligen Session ein Aufnahmegerät in der Nähe war, entstand dann auch ein Produkt für spätere Zeiten. Denn auf dem Schwarzmarkt ließ sich nun mal jeder auch noch so verstimmte oder schlecht hörbare Jimi-Tone gut zu Geld machen. Und mal ehrlich: Wofür sonst ist Musik im Handel? Kriminell ist, wenn der Künstler beziehungsweise seine Erben davon nichts mit- und/oder abbekommen – was sich ja im Fall der Familie Hendrix positiv entwickelt hat. Und durch deren Engagement ist es in den vergangenen zwanzig Jahren zu einigen beachtlichen Veröffentlichungen gekommen. Legalen Neuveröffentlichungen. ,The Jimi Hendrix Experience‘ zum Beispiel, eine bereits im Jahr 2000 erschienene, bis heute hervorragende 4CD-Box, die überwiegend bisher Unveröffentlichtes präsentierte. Von Hendrix' Auftritt im Oktober 1966 im Pariser Olympia – als Opener für den französischen Rocker Johnny Halliday – über Studio-Outtakes und Probeaufnahmen bis zu Mitschnitten vom Isle Of Wight Festival, wenige Wochen vor seinem Tod. Dazu gibt’s diskografische Information zu den 56 Tracks, Fotos, handschriftliche Textauszüge etc., und das alles in Hardcover-Buchform mit lila Samtumschlag. Mit unverschämten DM 150,- war diese Veröffentlichung damals nicht gerade billig, aber faszinierend, schön gemacht – und daher ihren Preis wert. Heute ist sie ein teures Sammlerstück. Diese CD-Compilation ließ ahnen, dass man als Hendrix-Fan noch mit einigem rechnen sollte – und dass ein paar Scheine in Reserve kein Fehler sind. So ist es ja dann auch gekommen – siehe die Discografie weiter hinten. Jimi lebt!


[image: ]


THE DRUGS DON’T WORK


Die Medien haben in der Darstellung des letzten Lebensabschnitts von Jimi Hendrix erstaunlich viel Phantasie an den Tag gelegt, wenn es darum ging, die Todesumstände seinem vom Management kreierten Image besonders harmonisch anzupassen. Demnach ist der "Wilde Mann aus Borneo", wie er bei seinem Erscheinen auf der britischen Musikszene von einer Zeitung genannt wurde, natürlich, wie für Rockmusiker üblich, aufgrund einer Überdosis Drogen aus dem Leben geschieden. Wurde als die in solchen Fällen meist verantwortliche Substanz Heroin vermutet, so bezeichneten einige Londoner Sonntagszeitungen Hendrix in diesem Zusammenhang als "Kokain-Abhängigen"; oder als Galionsfigur der Pop- und Drogenkultur schlechthin. In einem Informationsblatt, herausgegeben von der Pressestelle eines großen westdeutschen Rundfunk- und Fernsehsenders anlässlich eines Films zum zwanzigjährigen Todestag des Gitarristen, hieß es sogar, dass er, Zitat: "...im Haschisch-Rausch erstickte..."


Der Tod in Zusammenhang mit illegalen Drogen war für die bürgerliche Presse (und nicht nur für die) schon immer ein weites Feld, auf dem man der sonst so von politischer Rücksichtnahme und Zeilenzahl-Zwängen gebeutelten Kreativität noch mal freien Lauf lassen kann. Hier scheinen schon fast der Abenteurergeist und das Pathos des Kriegsberichterstatters ein neues Terrain gefunden zu haben; wichtig gerade jetzt, da bei militärischen Konflikten heute ja scheinbar kaum noch gestorben wird. Schlimmer als diese Tatsache ist aber, dass weite Teile der Popmusik-Presse, also der Fachpresse, sich oft ebenso unkritisch bis sensationsheischend verhalten, wenn es darum geht, Auflagenzahlen oder Click-Raten zu erhöhen.


Bereits zehn Tage, nachdem Jimi Hendrix gestorben war, lag das offizielle Statement des Pathologen Prof. Robert Donald Teare vor, in dem unter Punkt 6. (Todesursache) zu lesen ist: "Inhalation of vomit; Barbiturate intoxication (quinalbarbitone); Insufficent evidence of circumstances, open verdict." Die oft unterstellte Selbstmordabsicht wurde von Medizinern aufgrund der Dosis des eingenommenen Schlafmittels immer eindeutig bezweifelt, was noch durch die Tatsache unterstützt wird, dass in seiner Wohnung genügend Schlafmittel für eine wirklich tödliche Dosis vorhanden waren. Der Pathologe ging außerdem aufgrund der Auffindungssituation davon aus, dass Hendrix schon Stunden vor der Einlieferung ins Krankenhaus verstorben war. Die amtliche Todesursache war das "Einatmen von Erbrochenem".


Kein Selbstmord, kein Mord, kein Heroin, kein Junkie-Tod.


Dieses Thema ist mindestens so tot wie die Person, um die es geht. Spekulationen, Behauptungen, Anschuldigungen, Mordphantasien – immer wieder und wieder wurden alle möglichen Aussagen, Theorien, Erinnerungslücken, strategische Lügen und menschlichtragische, verklärte Erinnerungen nebeneinander gestellt, um zu dem selben Ergebnis zu kommen: Details des Todestages sind nicht eindeutig zu rekonstruieren, ein paar offiziell geprüfte Fakten stehen fest, und all die hirnfreien Verschwörungstheorien kann man vergessen. Sollte man vergessen.


Trotzdem hat sich die Drogentod-Theorie bis heute in einer breiten Öffentlichkeit halten können. Ein Grund hierfür sind mit Sicherheit auch die extrem voneinander abweichenden Statements von Bekannten und Musikerkollegen über Hendrix' Konsumgewohnheiten, über sein Verhältnis zum Tod, über einen oder mehrere Texte, die er kurz vor seinem Ableben verfasst haben soll und die sehr frei als Testament interpretiert wurden, sowie ganz und gar freie Erfindungen der Medien. So ist Hendrix laut einer Meldung angeblich im Appartement eines bekannten britischen Rockmusikers gestorben; einer anderen Version zufolge soll er in den USA ermordet und dann zurück nach England geflogen worden sein. Von der einen Quelle wird er als zwar sensibler, aber zu dieser Zeit doch psychisch stabiler und vorausschauender Mensch beschrieben, an anderer Stelle wird von einem gebrochenen, depressiven und suizidgefährdeten Wrack gesprochen. An letzteres hängt man sich als Headline-Hooker doch gerne mal ran: Googelt man zum Beispiel das Begriffspaar "Hendrix Heroin", begegnet man ganz weit vorne in der Ergebnisliste Journalismus der fragwürdigen Art, der mit Qualität und Faktentreue nun gar nichts mehr zu tun hat, sondern eher vor Klischees trieft, diese bedient und in der Form durchaus das gesamte Spektrum abdeckt – vom "Spiegel" über den "Tagesspiegel" bis hin zu Promi-Postillen wie der "Gala", die hier durchaus ein gemeinsames Niveau erkennen lassen.


Dass Hendrix legale und illegale Drogen genommen hat, ist sicher, ja geradezu naheliegend: Koffein, Nikotin, Alkohol, THC, Amphetamine und Opiate waren und sind weit verbreitet. Und dass Alkohol die mit Abstand gefährlichste und tödlichste Droge ist, weiß man heute auch. Aus den USA wurden in den vergangenen 20 Jahren noch zusätzlich die Opioide auf die Menschheit losgelassen, die mit ähnlichen Opferzahlen glänzen. Konsumiert wird immer und überall, von ganz normalen Menschen um einen herum, auf der Straße, in Bars, Kneipen, Restaurants, und von in der Öffentlichkeit stehenden Menschen, die sich überwiegend nicht anders verhalten als die Anonymen. Konsumiert wird immer und überall – nur spricht, schreibt und singt nicht jede(r) darüber. So wie Novalis über Laudanum (einer Opium-Tinktur), wie Frank Sinatra und Dean Martin bei als Konzerten getarnten öffentlichen Whisky-Proben, wie Hans Fallada, Charles Bukowski und William S. Burroughs in ihren Romanen und Erzählungen oder amerikanische Movie-Stars die mit Pressemeldungen regelmäßig für bestimmte Entzugskliniken werben.


Der imposante Wikipedia-Artikel "List of deaths from drug overdose and intoxication" listet sie dann irgendwann auf. Aber eben nur die wenigen bekannten Opfer.


Hendrix war kein Trinker, auch kein Junkie. Haschisch und Marihuana gehörten dagegen zu den häufiger eingesetzten Genussmitteln, während Kokain und Amphetamine eher gezielt, als Muntermacher und Party-Modedroge konsumiert wurden. Die bis 1966 frei zugänglichen LSD-Trips waren wohl eher die Ausnahme.


Sein Umgang hiermit war, im Vergleich zu dem einiger seiner bekannten Kolleginnen und Kollegen, relativ kontrolliert und problemlos.


Was Opiate angeht, kann man davon ausgehen, dass Hendrix auch diese Drogen ausprobiert hat. Seine frühere Freundin Kathy Etchingham spricht davon, dass er einige Male Heroin geschnupft hat, was ihm aber nicht sehr gut bekommen sein soll. Daraufhin habe er es sein gelassen. Die nach seinem Tod aufgetauchten Meldungen, er habe "seit frühester Zeit an der Nadel gehangen" sind natürlich frei erfunden.


Drogen haben Hendrix' Leben aber sicher auch nicht einfacher gemacht. Denn bei Streitereien mit dem Management, psychischen Problemen, Erschöpfung und musikalischer Orientierungslosigkeit helfen sie langfristig überhaupt nicht. Ganz im Gegenteil.


Britische und amerikanische Behörden waren in dieser Zeit ganz besonders darauf aus, Rock- und Jazz-Musikern mit Blick auf ihren Drogenkonsum auf die Finger zu klopfen. Die Rolling Stones und die Beatles bekamen diese Bestrebungen noch relativ gemäßigt zu spüren, wenn man bedenkt, dass Jazz-Musiker wie Chet Baker oder Art Pepper einige Zeit ihres Lebens in Gefängnissen und Entziehungsanstalten verbringen mussten. Bei Hendrix hatten die Ordnungshüter relativ wenig Glück. Im Mai 1969 wurden bei der Kontrolle am Flughafen von Toronto geringe Mengen von Heroin und Haschisch in seinem Gepäck gefunden – ob diese von ihm selbst oder von anderen (wie Hendrix behauptete) dort platziert wurden, wurde nie geklärt. Das Urteil lautete "Nicht schuldig".


Hendrix' Drogen-Image wird in den Medien wohl so lange weiter ausgeschlachtet, wie er als legendäre Musikerfigur im öffentlichen Bewusstsein existiert: Der wilde Exot, der sexbesessene schwarze Mann, der unersättliche Junkie – und zufällig auch noch ein guter Gitarrist, der singen konnte und Millionen Platten verkaufte. Man muss sich darüber im Klaren sein, dass auch heute kaum jemand, der mit Hendrix' Musik oder auch nur mit seinem Namen Clicks und Geld verdient, daran interessiert sein kann, ein Werbe-Image, das seit 50 Jahren funktioniert, wirklich komplett aufzugeben. Und immerhin konnte man diese Blaupause dann ja auch noch mal bei Kurt Cobain und Amy Winehouse nutzen.


The show must go on. [image: ]
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03 EXPERIENCE


THE NOEL REDDING EXPERIENCES


Jimi Hendrix spielte während seiner Pop-Karriere mit zwei Bassisten, die die Musik der jeweiligen Formation stark mitgeprägt haben. Während der etwas souligere, deepere Billy Cox ab Herbst 1969 bei der Band Of Gypsys und dann in der zweiten Experience-Besetzung ein solides Bass-Fundament unter Hendrix' Soli legte, hatte Noel Redding gemeinsam mit Drummer Mitch Mitchell, in den ersten drei Jahren der Jimi Hendrix Experience mit daran gearbeitet, diese Band zur Rock-Ikone zu machen.


Noel wurde am ersten Weihnachtstag 1945 im britischen Folkestone geboren. Die ersten Bands des Gitarristen hießen The Lonely Ones, The Loving Kind, es folgte Neil Landon & The Burnettes, die Anfang der 60er-Jahre in Großbritannien und Kontinental-Europa tourten. Nach dem Ausstieg von Bandleader Landon, der eine Solokarriere startete, arbeiteten die Musiker mit neuem Sänger wieder als The Loving Kind weiter, diesmal aber professionell, gemanagt von Gordon Mills, der auch Tom Jones und Engelbert Humperdinck betreute. Die Band veröffentlichte drei Singles auf beim Label Piccadilly – und löste sich auf. Noel Redding bewarb sich darauf hin für eine Audition bei Eric Burdons Band The Animals, den Job bekam er aber nicht, und auch die Animals lösten sich kurz darauf erst mal auf. Angeblich traf Noel Redding am selben Tag den gerade von Animals-Bassist Chas Chandler nach UK importierten Jimi Hendrix, der ihn wiederum einlud, an den Auditions für seine eigene Band teilzunehmen. Hendrix mochte ihn, und er wurde engagiert. Ladies & Gentlemen: The Jimi Hendrix Experience! Das war das Ende der Gemütlichkeit in der aufblühenden britischen Rockmusik – und eine steile Band-Karriere begann.


Redding blieb auch auf seinem neuen Instrument Plektrum-Spieler – was damals noch eher ungewöhnlich war. Seinen ersten E-Bass, einen semiakustischen Gibson EB-2, hatte er von Chas Chandler geliehen, und in manchen frühen Videos mit diesem großen Instrument spielt Noel es auch fast wie eine Gitarre, schlägt mehrere Saiten auf einmal an und das mit Schwung, aus dem Arm heraus. Es gab in der Zeit auch noch ein ähnliches Epiphone-Modell, mit dem Noel mal gesehen wurde. Am 18. Oktober 1966 in Paris, einem der ersten offiziellen Experience-Gigs, hatte er ganz sicher auch eine Danelectro-Longhorn-Baritone Bass-Gitarre im Einsatz, das berühmte Instrument mit dem tulpenförmigen Korpus.


Außerdem hatte er gelegentlich einen sechssaitigen Fender VI im Einsatz, eigentlich ein Hybrid zwischen Gitarre und E-Bass. The-Who-Bassist John Entwistle soll ihm dann den Sunburst Fender Jazz Bass empfohlen haben, mit dem er ab Februar 1967 auf der Bühne stand. Auf ,Axis: Bold As Love‘ ist Redding außerdem noch mit einem achtsaitigen Hagström-Bass zu hören.


Was Verstärker anging, startete Noel mit einem Burns-Amp, wechselte dann schnell, wie Hendrix, zu Marshall-Stacks, was alleine schon dem Bühnenbild der Experience einen Kick gab. Und mehr Sound! Die auf der 1968er US-Tour verwendeten Transistor-Verstärker von Sunn, mit denen weder Hendrix noch Redding glücklich waren, hatten sie einem Werbe-Deal ihres Managements zu verdanken.


[image: ]


Nach seinem Ausstieg aus der Jimi Hendrix Experience, im Sommer 1969, gründete Noel mit seinem alten Freund Neil Landon die Band Fat Mattress – hier war er wieder Gitarrist. In den 70ern formierte er die Noel Redding Band. Beide Formationen waren wirtschaftlich nicht besonders erfolgreich.


In seiner 1990 gemeinsam mit seiner Frau Carol Appleby veröffentlichten Autobiografie "Are you Experienced? The Inside Story Of the Jimi Hendrix Experience", beschrieb Redding unter anderem, wie Hendrix, Mitchell und er selbst, in finanziellen und juristischen Dingen völlig unerfahren, vom Management und deren Anwälten vertraglich komplett "über den Tisch gezogen" wurde. 1974 war Noel gezwungen, seine wenigen Rechte an Tantiemen aus den Aufnahmen der Jimi Hendrix Experience für 100.000 Dollar zu verkaufen. Daher ging er bei den regelmäßigen Wiederveröffentlichungen der unter seiner Beteiligung entstandenen Alben ,Are You Experienced?‘, ,Axis: Bold As Love‘ (beide 1967) und ,Electric Ladyland‘ (1968) leer aus.


Sonntag, 14. September 1997, in einem Londoner Hotel: Noel Redding nimmt die mitgebrachte Ausgabe des Musiker-Fachmagazins, für das er interviewt werden soll, in die Hand, blättert etwas herum und erzählt, dass er einigermaßen die deutsche Schriftsprache lesen könne. Das habe er in den 60er-Jahren, zwischen zahlreichen Gigs in Germany gelernt.


Noel, du hast schon sehr früh in Deutschland gespielt ...


Köln war die erste Stadt, die ich kennenlernte, das war 1964, ich war 18. Damals spielte ich mit Neil Landon & The Burnettes, im Storyville, am Kaiser-Wilhelm-Ring. (lacht) Das weiß ich noch! Und in Frankfurt, Wuppertal und Duisburg habe ich damals auch gespielt ... Ja ich war noch sehr jung. Mit 17 wurde ich Profi, aber ich musste ein Jahr warten, um eine Arbeitserlaubnis für Deutschland zu bekommen.


Bei diesen Jobs warst du aber noch Gitarrist.


Klar. Angefangen habe ich mit neun Jahren mit der Geige, das war eine harte Sache. Dann habe ich Mandoline gespielt, danach versuchte ich es mit dem Banjo, und mit 12 oder 13 fing ich an Gitarre zu spielen. Ein Jahr später spielte ich in meiner ersten kleinen Band. Und mit 17 war ich, wie gesagt, Profi.


Welche Art von Musik hast du dir Mitte der 60er-Jahre angehört, also in der Zeit, bevor du Hendrix trafst?


Die frühen Sachen, das war Skiffle-Musik, eben das, was Lonnie Donegan machte – jeder kannte das. Dann hörte ich Ray Charles, Sam Cooke, Hank Marvin & The Shadows ... Ich habe schon als Kind immer Radio Luxemburg gehört, denn die spielten auch solche Sachen. Ja, und dann kamen Booker T. & The M.G.'s. Als wir dann später in Deutschland tourten, wollten die Club-Besitzer immer "Pop Music" hören. Und als wir in Frankfurt spielten, in den Clubs, wo alle die amerikanischen GIs hingingen, hörte ich zum ersten Mal etwas vom Blues. Da kamen immer ein paar schwarze Amerikaner zu uns, sie erzählten was oder brachten mir auch mal eine Platte mit. Und ich hatte wirklich vorher noch nichts davon gehört: Blues! Ich bin ein Rock-’n’-Roll-Musiker, der vom Skiffle herkommt.


Und die Geschichte, dass du bei der Audition mit Hendrix zum ersten Mal Bass gespielt hast, stimmt wirklich?


Ja, ich war vorher nur Gitarrist. Ich hatte gerade eine Audition für einen Job bei Eric Burdon gehabt, aber den bekam jemand anders.


Jemand fragte dann, ob ich nicht auch Bass spielen könne. Ich sagte: "Nein, aber ich versuche es."


Und dann kam ich mit diesem amerikanischen Gentleman ins Gespräch, wir tranken ein paar Bier, und er fragte mich dann, ob ich nicht in seiner Band spielen wolle. Als Bassist! Ich hatte wirklich bis dahin noch nie Bass gespielt. That’s it.


Kannst du dich noch an Details, zum Beispiel dein damaliges Equipment erinnern?


Yeah! Wir spielten drei Nummern, ohne Gesang. Ein Drummer war dabei, ein Keyboarder, Hendrix und ich. Chas lieh mir damals seinen Bass, es war ein alter Epiphone, so ein großer Semiacoustic. An den Amp kann ich mich nicht mehr erinnern ... Heute setze ich nur noch meinen Fender Jazz Bass ein, und den habe ich schon seit der Experience-Zeit. Ich spiele immer noch mit Plektrum. Und was die Amps angeht, ist mir ganz egal, worüber ich spiele. Hauptsache, das Ding ist laut! Röhre, Transistor, das macht für mich keinen Unterschied. Ich bin da nicht so kleinlich.


Mit der Experience hattet ihr anfangs einige Auftritte in TV-Shows. Wie lief das damals ab? Habt ihr immer live gespielt?


Meistens spielten wir absolut live. 1967 spielten wir aber auch Shows wie "Tops Of The Pops", und da mussten wir schon um 10 Uhr morgens hin, um einen Backing-Track aufzunehmen. Abends um 19 Uhr sang dann nur Jimi live, zu unserem eigenen Playback. Wir haben aber immer lieber richtig live gespielt. (grinst) Allerdings hatten die Tontechniker oft eine schwere Zeit mit uns.
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